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BARNIM-ECHO
Frage desTages

Obwohl es noch schneit, erblickt
schonMitte Januar der erste Eich-
hörnchen-Nachwuchs dieseWelt.
Was es bei einem Waldspazier-
gang oder im Garten im Umgang
mit den Tieren zu beachten gilt,
erfuhr Andrea Linne von Sophia
von Czernitzky vom Verein Gna-
denhof und Kleintierrettung Not-
kleintiere.

Frau von Czernitzky, was kann denn
bei einem Spaziergang passieren?
Es kann passieren, dass die jun-
gen Eichhörnchen an den Hosen-
beinen hochklettern, hinterher-
laufen oder direkt auf Spaziergän-
ger oder Gartennutzer zukom-
men. Wer das sieht, sollte keine
Angst haben.

Die Tiere sind demnach vollkommen
gesund.
Ja, die Hörnchen lassen sich gut
beobachten, aber sind nicht
krank. Sie sind deshalb so zutrau-
lich, weil sie vor allem Nähe und
auch Hilfe suchen.

Wie wärme ich sie?
Nehmen Sie die kleinen Tiere
vorsichtig auf und spenden ihnen
Wärme. Ein Körnerkissen oder
eine Wärmflasche können dabei
schon helfen, das Wichtigste für
die Jungen zu tun. Direkte Rot-
lichtwärme sollte jedoch nicht auf
das Findelkind gerichtet werden,
denn dies kann zu Austrocknung
führen, erst recht bei schon ge-
schwächten und ausgedursteten
Hörnchen.

Was ist dann unbedingt zu befol-
gen?
Das Beste ist es, sich mit einer
Wildtierstation in der Nähe in
Verbindung zu setzen. Es gibt
eine inWensickendorf oder auch
in Brieselang. Das Wichtigste ist
es, das Tiere aufzuwärmen.

Es kann sein, dass die kleinen Säuger
nicht fressen.
Ja, denn Nahrung können sie
nicht aufnehmen, weil der
Schluckreflex bei Unterkühlung
nicht funktioniert. Eingepackt in
ein Handtuch oder einen Pulli
brauchen sie etwas zum Einku-
scheln. Danach muss das Tier aus
kompetenter Hand mit vollwerti-
gem Muttermilchersatz versorgt
werden. Sofortige Milchersatzga-
be kann zu Krämpfen oder zum
Kreislaufzusammenbruch führen.

„Was hilft den
Hörnchen?“

Fachfrau Sophia von Czernitzky
vomVerein Gnadenhof undWild-
tierrettung Foto: privat

Eberswalde: Hella Rau zum 85.,
Biesenthal: Klaus-Dieter Held zum
79., Jürgen Brosin zum 70., Reinhold
Zerbe zum 70., Iris Bleicher zum 62.,
Lichterfelde: Gudrun Krischok zum
59. Geburtstag.

Die Angaben sind ohne Gewähr.

WIR GRATULIEREN

„Mit Lohnverzicht 906 Arbeitsplät-
ze vorerst gesichert“, heißt es am
13./14. Januar 1996 in der Eberswalder
MOZ. Die Geschäftsführung von Plum-
rose und die Gewerkschaft hätten sich
für die Fleischwerker geeinigt. red

VOR 25 JAHREN

Seite 16:Wie das Begegnungszen-
trum in Lunow trotz Corona Kontakt
zu seinen polnischen Partnern hält.

Von Markus Pettelkau

GutenMorgen

Was sind Experten? Als leiden-
schaftler Polit-Talk-Zuschauer
frage ich mich aber immer wie-
der, warum eigentlich wer in wel-
che Sendung eingeladen wird.

Warum die Leute kommen, ist
klar. Für ein Honorar von rund
500 Euro eine Stunde lang herum-
sitzen und ein paar kluge oder
halbkluge Sätze sagen – wer sagt
da schon nein? Ich würde es ma-
chen, zu jedem Thema. Denn ei-
nes weiß ich, dank des Fernse-
hens: Ein Experte muss nicht
wirklich Ahnung haben.

Ein Experte ist ein männliches
Exemplar desMenschen, das ganz
genau erklären kann, warum alles
anders gekommen ist, als er es
vorausgesagt hat. Wenn es sein
muss, kann ich das auch. Und
jetzt warte ich auf Ihren Anruf,
Herr Lanz.

E s gibt vor allem viel Kri-
tik. Die zentrale Impfver-
gabe-Nummer 116117 funk-
tioniert nicht, Kommunen

wie Bernau, Werneuchen oder
Falkenberg fühlen sich mit den
Fragen der Einwohner allein ge-
lassen, Impfstoff in Brandenburg
fehlt. Auch Barnimer Landrat Da-
niel Kurth bekommt viel ab, ob-
wohl er klar sagt: „Wir sind hier
nur Zaungast.“

Profitieren von Erfahrungen
Denn die Impfzentren, elf soll es
vorerst in Brandenburg geben, ge-
hen nur zögerlich an den Start.
Die Prototypen in Potsdam und
Cottbus sammeln Erfahrungen.
„Davon können wir profitieren“,
räumt der Landrat ein. Denn die
Johanniter-Impfteams, die seit
Dienstag in den 35 Barnimer Pfle-
geheimen sukzessive mobil im
Einsatz sind, um die 2400 Bewoh-
ner und Beschäftigten zu impfen,
und auch das Impfzentrum in
Westend müssen erst Erfahrun-
gen sammeln. In Lichterfelde
wurden die ersten 108 Senioren
geimpft. Kurth spricht von „an-
trainieren“, ehe Abläufe reibungs-
los klappen.

Wohl am 27. Januar startet das
Eberswalder Impfzentrum. Gut
zehn Tage zuvor, so rät Kurth, loh-
ne der Anruf in der Terminverga-
be. „Es geht um die über 80-Jäh-
rigen, daran sollten sich zunächst
alle halten“, macht er klar. Nicht
jeder, der Informationen benöti-
ge, könne die Nummer blockie-
ren. Dafür gebe es Gesundheits-

ämter, Mediziner undMedien, die
umfassende Informationen be-
reitstellen könnten. Der Impfstoff
ist noch rar im Land, die Logistik
daher ausgefeilt. Eine Flasche mit
Impfstoff reiche nur für fünf Do-
sen, die nach demVerdünnen und
Aufziehen der Einwegspritzen
nicht mehr transportiert oder ge-
schüttelt werden dürften.

Dennoch drückt Kurth aufs
Tempo und unterstützt damit For-
derungen, wie die des Bernauer
Bürgermeisters André Stahl. Der
will dezentrale Impfstationen im
ganzen Landkreis, um größere
Gruppen von Senioren durch-

zuimpfen. Diese Gruppen müss-
ten in den Kommunen gemeinsam
mit Interessengruppen zusam-
mengestellt werden. „Wenn es ge-
nügend Impfstoff gibt und wir
dazu befähigt werden vom Land,
auch eingreifen zu dürfen, schi-
cken wir gern Impfteams in die
Kommunen“, beschreibt Kurth ei-
nen Weg, der praktisch noch
nicht funktioniert.

Die Landkreise wollen aber
mehr tun, das sei in den Beratun-
gen mit dem Land deutlich ge-
worden. Dann könnten lokale Stä-
be vor Ort mit dem Kreis-Coro-
na-Stab zusammenarbeiten und
das ganze Prozedere beschleuni-
gen. „Da wollen wir hin“, macht
der Barnimer Landrat deutlich.
Immerhin leben im Barnim gut
10.000 Senioren über 80 Jahren,
allein im Bernauer Raum schon

3.000 Alte über 80 Jahren. Zu-
nächst aber gelte es, das Impfzen-
trum in Eberswalde funktionsfä-
hig auf den Weg zu bringen und
die ersten drei mobilen Teams
loszuschicken. Es sollen vier wer-
den. Termine für Altenheime und
Wohnverbünde können unter
www.covimpfung.drk-branden-
burg.de gebucht werden, auch in
Eberswalde.

Es gilt, Ruhe zu bewahren
„Auch ich will, dass es schneller
geht“, sagt Daniel Kurth. Er selbst
war nach einemHeiligabend-Ter-
min bei der Berufsfeuerwehr ge-
meinsam mit dem Eberswalder
Bürgermeister Friedhelm Bogins-
ki in Quarantäne. Gern würde er
alle Senioren durchimpfen, sagt
Kurth. Doch gegenwärtig müsse
Ruhe bewahrt werden, um das
ganze Impfsystem zum Laufen zu
bringen. Alle Verwaltungsteile
von der IT bis zum Liegenschafts-
amt seien auf Hochtouren einge-
bunden, für den Barnim und Tei-
le von Märkisch-Oderland das
Impfen so schnell wie möglich zu
ermöglichen. Vorausgesetzt, die
tief gefrorenen Impfdosen treffen
pünktlich ein. Sechs Stunden
nach dem Auftauen ist die Dosis
dann zu verwenden. Allein 20.000
Dosen mit Ein- und Auslage-
rungsmanagement sind für alle
Barnimer Senioren 80+ nötig.

Bis dahin appelliert Kurth an
alle, unnötige Wege zu unterlas-
sen und sich an den harten Lock-
down zu halten. Die Inzidienz von
205,1 müsse dringend sinken.

MehrTempo gewünscht
Corona-Pandemie Landkreis Barnim nimmt Kritiken von Einwohnern und Kommunen auf
und arbeitet an schnellerem Einsatz der Impfteams. Von Andrea Linne

Bald startklar: Das Eberswalder Impfzentrum im SportzentrumWestend soll ab dem 27. Januar funktionieren. Etwa ab kommenden Montag
können dafür auch unter 116117 Termine vereinbart werden. Vorher hat das laut Kreis keinen Sinn. Fotos (2): Thomas Burckhardt

Koordinator: Maik Gürges hat für die Kreisverwaltung Barnim die vor-
bereitenden Arbeiten inWestend im Blick.

Fünf Dosen
pro Flasche

nach demAuftauen

Hutprofile für Hausanschlüsse
Eberswalde. Etwa drei Meter un-
ter der Fahrbahn sind dieser Tage
die Restarbeiten für den erneuer-
ten Schmutzwasserkanal in der
Weinbergstraße erledigt worden.
Mitarbeiter der vom Eberswalder
Zweckverband fürWasserversor-
gung und Abwasserentsorgung
beauftragten Firma Aqua-Tool aus
Brandenburg haben die soge-
nannten Hutprofile gesetzt, die
überall dort stabilisierend wir-
ken, wo der in die Steinzeugtras-
se eingezogene GFK-Schlauchmit
den Hausanschlüssen verbunden
ist. Das Buchstaben-Trio steht für
glasfaserverstärkten Kunststoff.
Die eigentlichen Verlegungsar-

beiten waren im November und
im Dezember erledigt worden –
in einem Inlinerverfahren, mit
dem der an manchen Stellen be-
reits undichte Schmutzwasserka-
nal erneuert worden war, ohne
dass zum klassischen Tiefbau ge-
griffen werdenmusste. Zuvor war
die Trasse mit einer Kamera auf
Schäden untersucht worden.

„Uns war es wichtig, die Aus-
wirkungen auf den ruhenden und
auf den rollenden Verkehr so ge-
ring wie möglich zu halten“, sagt
Katrin Wagner, die beim Zweck-
band den Schmutzwasser-Bereich
leitet. Der Einsatz hat etwa
76.000 Euro gekostet. sk

Endspurt am Schmutzwasserkanal: Die beauftragte Firma erledigt
Restarbeiten in derWeinbergstraße. Foto: Sven Klamann

Barnim zählt
schon fast
100Todesfälle

Eberswalde. Mit Stand vom 11. Ja-
nuar, 13 Uhr, sind seit Ausbruch
der Pandemie im März vorigen
Jahres 98 Barnimer gestorben, die
nachweislich mit dem Coronavi-
rus infiziert waren. Zuletzt ist
dem Barnimer Gesundheitsamt
der Tod eines 82 Jahre alten Ber-
nauers gemeldet worden, der an
Vorerkrankungen litt. Kreisweit
gibt es jetzt 3172 positiv laborbe-
stätigte Covid-19-Fälle – 27 mehr
als am Tag zuvor. Inzwischen gel-
ten 2401 Barnimer als genesen –
zwei mehr als am Tag zuvor. Akut
erkrankt sind 673 Einwohner. Das
ist ein Anstieg um 24 Fälle.

Betroffen sind 173 (+1) Patien-
ten in Eberswalde, 116 (+1, -2) in
Bernau, 64 (+1) in Wandlitz, 63
(+18) in Britz-Chorin-Oderberg,
59 (+2) in Biesenthal-Barnim, 57
(+2) in Panketal, 51 (+1) in Ahrens-
felde, 32 (+1) in Schorfheide, un-
verändert 27 in Werneuchen und
unverändert 21 in Joachimsthal
(Schorfheide).

Die Zahl der Verdachtsfälle in
Quarantäne ist um 133 auf 1197 ge-
stiegen. Es geht um 334 (+63) Pa-
tienten in Eberswalde, 251 (+10)
in Bernau, 121 (+9) Fälle in Panke-
tal, 93 (+6) in Biesenthal-Barnim,
87 (+4) in Wandlitz, 74 (+4) in
Werneuchen, 72 (+5) in Britz-Cho-
rin-Oderberg, 65 (+12) in Ahrens-
felde,61 (+10) in Schorfheide und
39 (+7) in Joachimsthal.

Die Inzidenz klettert im Bar-
nim weiter nach oben – von 205,1
auf 214,3. Der Wert sagt aus, wie
viele Neuinfektionen innerhalb
einerWoche pro 100.000 Einwoh-
ner registriert wurden. Ab einer
Inzidenz von 200 gelten Land-
kreise als Hotspots. sk

Pandemie Erneut ist im
Landkreis ein mit dem
Coronavirus Infizierter
gestorben. Es kamen
24 neue Infektionen dazu.

Carl Fürstenberg
deutscher Bankier (1850–1933)

„Als Erstes
im Bankgeschäft lernt
man den Respekt
vor Nullen.“

DENKANSTOSS


